
Dritte Verhandlung

Unter dem Konsulat Kaisers Marcians u . s. w .
den izten Ocwber , in der Kirche der Eu¬

phemia zu Chalcedon .

^ / öls sich die Bischöfe 89 ) versammlet hatten , so
sagte der Archidiakon Aerius : » ihr wisset , daß

man letzthin auf die von Eusebius , Bischof zu Dory -

laum dem Kaiser wider den Bischof Dioskurus über¬

gebene Bittschrift die hieher gehörigen Akten in Ge¬

genwart der kaiserlichen Kommiffarien vorgelesen , und

die Sache bis in die späteste Nacht untersucht hat . Da

nun Eusebius noch eine Bittschrift , die an eure Hei¬

ligkeit - gerichtet ist , wider Dioskurus eingereicht hat ,

so haben wir dieselbige bey der Hand , und erwarten

darüber eure Entschließung . « Paschasin , Bischof zu

Lilybaum in Sicilien , der Römische Abgeordnete , nahm

hierauf

Ls ) Die kaiserliche Kommissarien werben be » dieser Si¬

tzung nicht alS gegenwärtig angegeben , und wirklich
waren sie es auch nicht . Die Ursache ihrer Abwesen¬

heit läßt sich nicht bestimmen , aber aus den folgen¬

den Acufferungen ihrer Unzufriedenheit über die Ver *

Handlungen dieser Sitzung laßt sich höchstwahrschein¬

lich schließen , daß sie ganz ohne ihr Wissen angcstcllt
worden war . Auch werden nur die Namen von un¬

gefähr - ca Bischöfen angeführt . Das Namenver «

zeichniß bey dieser Sitzung findet sich aber in den al¬

teren Kodicibus überhaupt nicht .

Bibi . d . Rrrchenvers . IV . Th . D d
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hierauf das Wort , und sagte in lateinischer Sprache :

„ Die heilige Synode weiß , daß auch an den apostoli¬

schen Vater Leo ein kaiserliches (Schreiben ergangen ist ,

er möchte geruhen , dieser Versammlung anzuwohnen .

Da ihm aber dieses weder die alle Gewohnheit noch

die gegenwärtige Zeitverfassung zugelassen hat , so hat

er uns an seiner Statt abgeordnet und uns die Ange¬

legenheiten der Synode aufgetragen . Was also vor -

gelegr wird , muß auf unsere Verordnung in Berath -

schlagung gezogen werden . Man lese demnach die

Bittschrift des Eusebius vor . «

Eusebius an die heilige allgemeine Synode für sich ,

für den seligen Flavian und für den wahren

Glauben .

Da wir so viel Drangsal und Unrecht von dem

Bischof Dioskurus auSgestanden haben , so flehen wir

euch um Gerechtigkeit an . Ihr habt cs schon aus un »

serer vorigen Bittschrift an den Kaiser vernommen ,

welchen Frevel er wider mich , den seligen Flavian und

den wahren Glauben ausgeübt hak . Ich habe ihn

daselbst angeklagt , daß er mit dem kezerischcn und ab -

gefetzten Eulyches gleichgesinnt sey , daß er , um die

Kezercy deffelbigen zu bestätigen , auf der letztem Sy¬

node zu Ephesus eine Menge unruhigen Volks zusam -

menqerafc , durch sein Vermögen alle Macht an sich

gerissen , die rechtgläubige ReligionSverfaffung zerrüt¬

tet , den Äaamen ungewöhnlicher Jrrthümer ausge -

streuet , und uns unserer bischöflichen Acinter beraubt

hat . Da er nun bey der vorigen Untersuchung schon

überwiesen worden ist , daß er schädliche Jrrthümer he¬

ge , daß er mich bey der Synode zu Ephesus nicht vor¬

gelassen , und weder mir noch dem Flavian gestaltet

habe , uns zu verantworten ; daß er in den Akren der
Synode
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Synode falsche Aussprüche angedichtet , die Bischöfe

auf leeres Papier zu unterschreiben gezwungen , und

sich an der rechtgläubigen Lehre , an den Kirchenver -

ordiningen , und überhaupt an den Gesehen freventlich

vergangen habe : so bitten wir , seine ungerechte Ver¬

fügungen wider uns für gänzlich ungültig zu erklären ,

uns in unsere bischöfliche Würde wieder einzusehen ,

seine gottlose Lehre mit dem Anathema zu belegen , und

die Strafen , die er durch seine Verbrechen verdient

hat , über ihn zu verhangen , damit er allen , die sich

beigehen lassen möchten , ähnliche Dinge zu unterneh¬

me » , zu einem warnenden Beispiel werden möge .

Auf die mündliche Bitte des Eusebius , daß man

den Dioskuruö vorfordern möchte , sagte der Archidia -

kon Aerius , er habe den zwey Diakonen , die ihm , wie

den übrigen Bischöfen , die Versammlung angesagt

hätten , geantwortet , er wollte zwar gern kommen ,

aber diejenigen , so ihn in Verwahrung SP hielten , er «

laubten es ihm nicht . Man lies in der Gegend um ^

die Kirche zwey Presbyter nach ihm sehen , und als

er , nirgend angetroffen wurde , so schikte man drey Bi¬

schöfe an ihn ab , worunter ein Metropolit war . Diese

kamen wieder zurück , und sagten aus , sie hätten dein

DioökuruS ihren Auftrag schriftlich übergeben , und

der ihnen zngegebene NokariuS und Vorleser HimeriuS

habe die ganze Verhandlung zwischen ihnen undDios .

kurus ausgezeichnet . HimeriuS machte der Synode aus

seinem schriftlichen Aufsah kund , Dioskuruö habe im

Anfänge zur Ursache , warum er nicht kommen könne ,

Dd s blos

t- v ) Dioskur mußte also gleich nach der ersten Sitzung
eine Wache zugegeben worden seyu . Ob dieß auch

de » den andern Bischöfen geschah , die damals ihm
gleichgestellt wurden , weis man nicht.



420 Kirchenversamml . zu Chalcedon km 1 . 451 .

blos das angegeben , daß es ihm seine Wache nicht ge¬

statte ; die Bischöfe seyen hierauf zurückgekehrt , hat¬

ten aber auf dem Wege den Hofbeamten Eleusinius

angekroffen ; mit diesem seyen sie zurückgegange » , und

da dieser bezeuget habe , daß Dioskuruö nicht gehin¬

dert werden sollte , das Verlangen der Synode zu er¬

füllen : so habe dieser geantwortet , er habe erst erfah¬

ren , daß die kaiserlichen Kommiffarien , die doch in

seiner Sache schon einige Verfügungen an die Hand

gegeben hatten , der Synode dismal nicht anwohnten ; -

da nun diese jeht dem Sinne der Kommissarien leicht

entgegen handle » könnte , so könne er nicht erscheinen ,

bis die Kommiffarien auch gegenwärtig wären ? ' ) .

Man beschloß , ungeachtet Amphilochius von Si -

da einen Aufschub von etlichen Tagen vorschlug , die

zweite Cimtion ergehen zu lassen . Eusebius - drang

darauf deswegen , weil Dioskurus zwar in einigen

Punkten schon überwiesen worden sey , aber doch noch

über einige andere Punkte von der Synode eine Unter¬

suchung angestellt und ein Ausspruch gefällt werden

müsse . Es wurden also wieder drey Bischöfe mit fol¬

gender schriftlicher Vorladung abgeschikt :

Die

zi ) Der Vorwand von der Abwesenheit der Kommissa «
rien , den Dioskur anführte , war in allweg gcgrun .

det , aber offenbar war cs immer nur Vorwand ,

Was konnte er sich von ihrer Gegenwart versprechen ,

da sie ihre Gesinnungen wegen seiner Absetzung schon

so deutlich geäußert hatten ? Oder hoffte er vielleicht »

daß ihn ihre Gegenwart wenigstens gegen weitere

Gcwaltthaligkeiten sichern könnte , die er nicht ohne

Grund zu befürchten hakte , wenn von den Auftritten

zu EphesuS mit ihm gesprochen werden sollte .
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Die heilige allgemeine Synode an den ehrwür¬

digsten Bischof Dioskurus .

Der Kaiser hat , wie du weist , verordnet , daß
die Streitigkeit zwischen dir und dem Bischof Euse¬
bius durch die von ihm bestellten Kommissarien und
durch uns untersucht werden solle . Die heilige Syno¬

de ist nicht gesonnen , in die auf dieser Versammlung
Vorherdeinetwegen gepflogenen Verhandlungen einen
Eingriff zu thun . Aber sie hielt es für nökhig , da sie
mit apostolischer Vollmacht versehen ist , einige andere
Punkte , welche Eusebius schriftlich vorgelegt hat , in
nähere Prüfung zu ziehen . Komme also auf diese
zweite gesetzmäsige Vorladung ohne längeres Zaudern ,
damit du dich , wie es die Kirchenverordnungen vor¬

schreiben , verantworten kannst .

Als die Bischöfe wieder zurückgekommen waren ,
las der Vorleser und Notariuö Hypatius , den man

ihnen zugegeben hatte , folgendes ab :

Pergamius , Metropolit von Antiochien in Pisi -
dien , lies dem Dioskurus die schriftliche Vorladung
vorlesen , und dieser antwortete : ich bin , wie ich mich
schon erklärt habe , krank , und verlange , daß die kai¬
serlichen Kommissarien der Untersuchung derjenigen
Punkte , von welchen die Rede ist , anwohnen sollen .
Meine Krankheit hat zugenommen , um desto mehr
muß ich zu Hause bleiben . Lekropius , Bischof
von Gebastopolis : Das erstemal hast du deiner
Krankheit nicht gedacht . Laß dir also gefallen , nach
dem , Willen der Synode zu handlen , damit alles ge -

sehmäsig abgethan werden kann . Dioskurus : ich
habe es schon gesagt , daß ich die Gegenwart der kai¬
serlichen Kommissarien begehre . Rufinus , Bischof
von Samosaca : Man hat eine Sache auözumachen ,

Dd z welche
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welche blos die Kirchengesehe betrifft . Wenn du
kommst , so kannstdu der Simode alles , was du begehrst ,
vorlegen . Dioskurus : sind die Bischöfe , Juvena -
lis , Thalaffius , Eusebius , Basilius und CustakhiuS
erschienen ? Pergamins : wir haben keine Vollmacht ,
dir darauf zu antworten . Sondern dir kommt es zu ,
die Kirchengesehe , welche dir wohl bekannt sind , zu
beobachten . Diosknrus : ich habe den Kaiser ge¬
beten » er möchte befehlen , daß die Kommissarien , die
schon vorher der Synode beigewohnt haben , bey der
Untersuchung gegenwärtig seyn sollen , so wie auch die¬
jenigen Bischöfe , welche mit mir in die Anklage des
Eusebius verwickelt sind . Eekropittö : nur dich al¬
lein klagt Eusebius an . Wenn Sachen verhandelt
werden , welche blos die Kirchengesehe betreffen , so
wird weder die Gegenwart solcher Männer , die in ho¬
hen Staatsbedienungen stehen , noch sonst anderer Laien
erfordert . Nur deine Gegenwart hak man nörhig , da
deine eigene Person angeklagt ist . Dioskurus : ich
habe nun einmal den Kaiser gebeten , zu verordnen ,
daß sich auch die andern Bischöfe stellen sollen . Die
Anklage des Eusebius betrift nicht mich allein , sondern
Handlungen , woran wir gemeinschaftlich Theil gehabt
haben . Eine andere Antwort kann ich nicht geben .

Eusebius von Doryläum äußerte sich nach dieser
Derichtserstattung gegen die Synode , er habe schon
seine Bittschrift an den Kaiser wider Dioskurus allein
gerichtet , und er bezeuge auch seht öffentlich , daß ec
nicht im Sinne habe , sonst jemand als ihn anzukla¬
gen ; Dioskurus könne ihn auch darzu nicht nökhigen ,
und also sey der von ihm ergriffene Vorwand « « ge¬
gründet ; wenn er auch von andern beleidigt worden
wäre , so stünde es ihm doch frey , seine Anklage nur
wider Einen ', und zwar wider welchen er wollte zu

richten ;
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richten ; nun aber erkläre er sich öffentlich , daß ihn
sonst Niemand beleidigt habe , und also bitte er , den
Dioskurus das drircemal vorzuladen .

Inzwischen hakten sich einige Alexandrinische
Geistlichen sammt einem Laien gemeldet mit Klagschrif -
ten wider Dioskurus . Man lies sie vor , und las die
Alagschriften ab .

Der Alexandrinische Diakon Theodorus an den

heiligsten allgemeinen Erzbischof und Patriar¬

chen zu Rom , Leo , und an die allgemeine

Synode zu Chalcedon .

§ ^ er kann die Frevelthaten des Dioskurus aus -
sprechen ? Selbst Verbrechen der beleidigten Majestät
hat er begangen , wie aus verschiedenen Gerichlsakcen
erwiesen werden kann . Was mich betrift , so war ich
zwey und zwanzig Jahre unter der Leibwache , und Höf¬
te durch mein Wohlverhalten zum Genus der Vorrech¬
te dieses Standes zu gelangen . Aber da mich Cyrill
in seinem Gefolge mit sich auf die Synode nach Ephe¬
sus nahm und mit meinen Diensten zufrieden g>ar , so
versetzte er mich unter die Geistlichkeit zu Alexandrien .
Ob ich schon die Vortheile meines bisherigen Kriegs -
diensts verlor , so achtete ich doch den Dienst an den hei¬
ligen Geheimnissen der Kirche höher , und blieb fünf¬
zehn Jahre darbey , in der Hoffnung , noch weiter be¬
fördert zu werden . Nun aber starb Cyrill und Dios -
kurus folgte ihm . So gleich im Anfänge seines Amts
setzte er mich ab , ohne daß die geringste schriftliche oder
mündliche Klage wider mich da war , und droheke,
mich so gar aus der Stadt zu vertreiben , aus keiner
andern Ursache , als weil Cyrill gütig und vertraut mit
mir umgegangen war . Denn aus Haß gegen den

Dd 4 wahren
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wahren Glauben suchte er nicht nur die Verwandten ,
sondern auch die Vertrauten Cyrills zu verjagen oder
gar aus dem Wege zu raumen . Er ist ein Kezer , ein
Origenianer . Er hat Lästerungen wider die heilige
Dreieinigkeit auögestoßen ; Mordthaten begangen ,
Baume auf fremden Gütern ausrotten , Häuser nie -
deneisen , oder in Brand stecken lassen . Er fühlt
überhaupt ein schändliches Leben , wie ich ihm das al¬
les beweisen kann . Er hat ungefähr zehn Bischöfe ,
die mit ihm aus Aegypten abgereißt sind , denn mehrere
wagten es nicht, theils durch Drohungen , theils durch
Ueberredungen gezwungen , den Bann wider den apo¬
stolischen Stul zu Rom mit Weinen und Seufzen zu
unterschreiben ; ein Verbrechen , welches noch schlim¬
mer ist , als dasjenige , so er wider Flavian begangen
hatIch bitte also , die Untersuchung dieser
Punkte vorzunehmen , mich zum Beweis derselbigen
zuzulassen , und deswegen den Agoraßus , Dorokheus ,
Eusebius und den Notarius Johannes in genaue Ver¬
wahrung nehmen zu lassen , weil ich diese Personen zu
Ausführung meiner Sache nöthig habe .

92 ) Dich ist die Hauptquelle der Nachricht von dem
Hauptverbrechen Dioskurs , aber auch diese ist noch
unvollständig . Man weiß noch nicht daraus , wenn ?
und wo ? Dwskur den Römischen Bischof in den
Dann that . Uebrigens bemerkt man , daß hier diese
Excommunication für ein noch größeres Verbrechen
angegeben wird , als die Ermordung Flavians .
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Der Alexandrinische Diakon Jschyrian an den hei¬

ligsten allgemeinen Erzbischof und Patriarchen

Leo zu Rom und an die allgemeine Synode .

^ ? un da man wieder mit Freimüthigkeit seinen Mund
aufchun darf , wage ich , eurer Heiligkeit von den Ue -
belthaten des DioskuruS Nachricht zu geben . Nichts
ist von seiner Grausamkeit unangetastet geblieben . Er
hat Landgüter verwüsten , Bäume ausrotten , Häuser
zerstören , Leute aus Alexandrien , wie wenn die Stadt
sein Eigenthum wäre , vertreiben und des Landes ver¬

weisen lassen ; er hat so gar , wie ganz Alexandrien
weiß , Verbrechen der beleidigten Majestät begangen ;
er hat das Getreide , welches von dem Kaiser für die
Gemeinden in Libyen wegen der Unfruchtbarkeit dieser
Provinz zum unblutigen Opfer und zur Erquickung der
Fremden und Armen bestimmt war , den Bischöfen
dieser Provinz nicht abfolgen lassen , sondern es für sich
mit schwerem Geld gekauft , und zur Zeit der Theurung
wieder in sehr hohen Preisen verkauft . Was sich mit
der Verlassenschaft der Peristeria zugetragen , ist auch
in Kor .stantinopel bekannt . Sie hatte den Klöstern ,
Herbergen für Fremde , Armenhäusern und andern
Armen in Aegypten große Summen vermacht . Aber
er lies das Geld sich auszahlen , und verschwendete es
Start der Allmosen an Sängerinnen und andere Ko¬

mödianten . Seine Ausschweifungen sind ruchbar ge¬
nug , indem übelberüchtigte Weibspersonen immer in

dem bischöflicher Wohnhause und Bade herumschwär¬
men , besonders die Pansophia , mit dem Zunamen

Orine , welches auch den Alexandrinern Gelegenheit
gegeben hat , sie und ihren Liebhaber , durch witzige
Einfälle öffentlich zu höhnen . Mich hatte Cyrill , so
lang er lebte , mit seinem Vertrauen beehrt , und mich
oft in andere Lander , besonders , nach Konstantinopel ,

Dds zu
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zu Wasser und zu Land verschikt , so , daß die Be¬
schwerlichkeiten dieser Reisen meinen Leib ganz entkräf¬
tet haben . Aber Dioökurus konnte das nicht ertra¬
gen . So bald er Bischofwurde , schloß er mich von
allen geistlichen Verrichtungen aus , schickte Mönche
und andere Leute auf meine geringe Güter , die mir mei¬
nen Unterhalt verschasten , lies die Gebäude anssinden ,
die Bäume umhauen , das Feld verwüsten , so daß ich
ein Bettler bin . Daran hatte er nicht genug . Er
sendete einen Haufen seiner Geistlichkeit oder vielmehr
seiner Banditen aus mit den Diakonen Petrus und
Harpokration und dem Presbyter Menas , mich zu
lobten , und meinen Leichnam ihm zurück zu bringen .
Es wäre geschehen , wenn ich nuch nicht durch die
Flucht gerettet hätte . Doch blieb ich aus Unbedacht¬
samkeit in Alexandrien , weil ich sonst keine Zuflucht
hakte . Ich wurde also aufs Neue durch den Harpo¬
kration , verfolgt und ergriffen , und in ein Siechen¬
haus eingesperrt . Auch hier wollte mich DioskurvS
wieder tödten lassen , wenn mir nicht die Einwohner
des Hauses zu Hülfe gekommen wären . Endlich ent¬
ließ er mich wieder aus diesem Gefängnisse , weil ich
versprach , Alexandrien , so elend mein Körper war , zu
verlassen , und mich in einigen andern Dingen nach
seinein Willen zu richten . Nun bitte ich die heilige
Synode , Mitleiden mit mir zu haben , mich zum Be¬
weise aller dieser Klagpunkten zuzulassen , und deswei
gen den Agoraßus , Dorotheas , Eusebius , Didion ,
Harpokration , Petrus und Gajanus in genaue Ver¬
wahrung zu nehmen - —
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Der Alexandrimsche Presbyter Athanasius an den
allgemeinen Patriarchen Leo zu Rom und an

die allgemeine Synode .

bin ein Schwestersohn Cyrills . Dieser hinter¬

ließ in seinem Testamente seinem Nachfolger große

Vermächtnisse von seinem Vermögen , und beschwur

ihn bey den heiligen Religionsgebräuchcn , sich seiner

Anverwandten anzunehmen , und ihnen keine Beschwer¬

de zu verursachen . Aber Dioskurus that uns alle

Drangsal an . Sogleich in dem Anfänge seines Amts

jagte er mich und meinen Bruder , unter Bedrohung

des Todes aus Alexandrien . Er sähe voraus , wir

würden nach Konstantinopel fliehen , um Hülfe zu su¬

chen . Aber er dachte uns da erst recht ins Verderben

zu stürzen , durch den gottlosen Chrysaphius und durch

Nomus , der zu derselbigen Zeit das größte Ansehen

hatte . Er schrieb ihnen also vorher , sie würden eine

gute Beute an uns finden . Als wir ankamen , wur¬

den wir sogleich gefänglich eingesehr und auf allerley

Weise geplagt , bis wir alle unsere i. ? wegliche Güter

hergaben . Ja wir mußten überdaS , um von der täg¬

lichen Quaal einigermaßen frey zu werden , große Sum¬

men auf dis schwersten Zinse entlehnen . Mein Bru¬

der konnte den Jammer nicht ausdauren , und starb .

Aber ich gerieth mit meiner Mutter Schwester und

der Ehegattin und den Söhnen meines Bruders in

den elendesten Zustand . Man halte uns unermesliche

Summen ausgepreßt , die auch dag Vermögen sehr

reicher Leute überstiegen . Wir hatten nicht zu bezah¬

len , und da die Gläubiger uns allenlhalben drängten ,

so durften wir uns nirgends blicken lassen . Er gieng

noch weiter . Damit uns alle Zuflucht abgeschnitten

würde , unternahm er es , unsere Häuser in Kirchen zu

vettvandlen , und obwohl das Meinige seiner Lage nach ,da
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da es um vier Häuser entfernt war , nicht darzu taug ,
te , so wußte er es doch auch darzu zu ziehen . Er setz¬
te mich von dem Presbyteramte und dem geistlichen
Stande ab , ungeachtet keine Klage wider mich vorhan¬
den war . Schon sieben Jahre irren wir herum , und
fliehen theils vor unfern Gläubigern , theils vor ihm ,
und finden nirgends weder in den Kirchen noch in den
Klöstern eine bleibende Stätte . Endlich kam ich in
die Vorstadt von Alexandrien Metanöa , welche von
alten Zeiten her elenden Flüchtlingen zur Zuflucht ge¬
dient hat - Sie liegt unter der Aufsicht des Klosters
der Tabennoscoten , in dem Umfange des Gebiets einer
Kirche , und hat ein Bad , so daß wir unserS elenden
Leibs hätten pflegen und vor Nachstellungen sicher
seyn können . Allein um unfern völligen Untergang zu
befördern , gab Dioskurus Befehl , daß man uns we¬
der in ein öffentliches Bad zulaffen . noch uns Brod
oder andere Lebensmittel zu kaufen geben sollte . Das
Geld , welches man uns ausgepreßt , und welches No -
muö durch den Officier Severus erhalten hat , belauft
sich ungefähr auf tausend vierhundert Pfund Golds .
Den barbarischen Chrysaphius selbst haben wir nicht
gesehen . Dessen ungeachtet entriß mir DioökuruS
noch mein zurückgelassenes Vermögen , so daß ich mich
und zwey oder drey Sclaven , die mir noch übrig ge¬
blieben waren , mit Betteln erhalten muste . Meiner
Mutter Schwestern , die also auch Cyrills Schwestern
waren , drang er , da sie in der grösten Noth sich be -
fanden , noch fünf und achzig Pfund Golds ab , und
der Wittwe meines Bruders und ihren Söhnen vier¬
zig Pfund . Wir sind bereit , das alles zu beweisen ,
und bitten flehentlich um Hülfe — -
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Sophronius an den allgemeinen Patriarchen zu

Nom , Leo , und an die allgemeine

Synode .

hat mich an den Bettelstab gebracht .
Eu >e obrigkeitliche Person zu Alexandrien , Makarius ,

entriß mir meine Ehegattin , von der ich Kinder hat¬
te , und mit der ich vergnügt lebte . Ich gieng nach
Konstantinopel , und wirkte daselbst Key dem Kaiser

und den höchsten Staalsministern Befehle aus , daß
die Sache durch einen Oberrichter , Namens Theodor ,
untersucht und entschieden und der Spruch vollzogen
werden sollte . Mit diesem kam ich nach Alexandrien .

Aber Dioskurus , der sich überhaupt mehr Macht über
die Provinz anmaßte , als er dem Kaiser zugestund ,
schikte seinen Diakon Isidor , das beständige Werkzeug
seiner Bosheit , mit einer mörderischen Rotte wider
mich aus mich umzubringen , und den Oberrichter weg ,
zujagen . Der Diakon that nicht nur dieses , sondern
beraubte mich meines ganzen Vermögens , wovon ich
mit meinen Kindern leben mußte , und ich selbst konnte
mich kaum mit der Flucht retten . Ich bin im Stan¬
de , nicht nur das alles zu beweisen , sondern auch daß
er wider die Dreieinigkeit gelästert ?, Ehebruch gekris -
ben und selbst das Verbrechen ? ?) der beleidigten Ma¬
jestät begangen hak . Ich bitte also um Hülfe , und

besonders , daß man den Agoraßus , der sich hier be¬
findet

9z ) „ Nsm , führt Sophronius zum Dewciß an , tscr ,

Isuiesrs ( das Reskript von derThrongelangungMar -
cians und Pulcheriens ) cum in Xlexsncirism imrni -

vill 'enl , nun reculsuir mulrsr 6iiperZere pecunisr ,

vr es cle ciulrsre äepellerer . Leiplum snim msZir

äiüoni imxersrs rolsbsr — -
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findet und ein Werkzeug seiner Frevelthaten war , her -
führen und verhören möge — — -

Auf diese Klagschriften wurde Dioökurus durch
folgendes Schreiben das drittemal vorgeladen :

Die allgemeine Synode an den heiligsten Bi¬
schof Dioskm ' us .

verfällst auf eine Entschuldigung nach der an¬
dern . Bald giebst du vor , diejenigen , die dich in
Verwahrung halten , wollen dich nicht entlassen ; bald
die kaiserlichen Kommissarien sollten gegenwärtig seyn ;
bald du scyest krank ; bald du habest den Kaiser gebe¬
ten , zu verordnen , daß Juvenalis , Thalnssms , Euse¬
bius , Basilius und Eustachius mit dir erscheinen wü¬
sten . Alle diese Ausflüchte sind grundlos . Da nun
der Kaiser keinen neuen Befehl gegeben , sondern die
Untersuchung und Entscheidung deiner Sache der Sy¬
node aufgekragen hat ; und da überhaupt gegen unser
Recht , darüber zu erkennen , keine gültige Einwendung
gemacht werden kann : so setze jetzt allen Vorwand bei¬
seite und stelle dich , damit du dich wider die Beschul¬
digungen des Eusebius und einiger Alexandrinischcr
Geistlichen und Laien , welche Klagschriften wider dich
eingegeben haben , vertheidigen kannst . Weigerst du
dich auch auf diese dritte Vorforderung , gegen welche
keine Einwendung mehr Statt findet , zu erscheinen ,
so wird die Synode zu den Maasregeln greifen ' müs¬
sen , welche die Kirchengesetze wider dergleichen unge¬
horsame Verächter ihres Ansehens an die Hand geben .

Mit diesem schriftlichen Auftrags sendete man
Francion , Metropoliten von Philippopcl , und die Bi ,

schoss
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schüfe Lucian von Byze und Johannes von Germani -
cien im Orient ab , und gab ihnen den Diakonus und
Notarius Palladius zu . Dieser erstattete bcy ihrer
Zurückkunft aus seinem geführten Protokolle der Sy .
node den Bericht , Dioskurus habe sich immer nur auf
seine vorhergehenden Antworten bezogen , und versi .
chert , er könne Nichts weiter darzusetzen ; man habe
ihm zwar vorgestellt , die Kommissarien hätten ja nach
der das Letzremal gepflogenen Untersuchung schon vor¬
lausig ein Urtheil ausgesprochen , aber unter der Ein¬
schränkung , daß es die Bischöfe , denen die Emschei .
dang solcher Sachen eigentlich von Gott aufgetragen
sey , genehmigten ; bisher hätte ihm die Synode noch
Frist » erstattet ; aber jetzt sey es Zeit , sich zu verank »
Worten , wenn er ein gutes Gewissen habe ; es komme
noch darzu , daß weitere sehr erhebliche Klagpunkten
wider ihn eingegtben seyen , und daß ihm alles daran
liegen müsse , den Ungrund derselbigen zu zeigen , wenn
er könne — — aber auf alle diese Vorstellungen
habe er immer nur geantwortet , er bleibe be » den Ur¬
sachen , die er schon angegeben habe , warum er nicht
erscheinen könne .

Nun fragte Paschasin die Synode viermal oder
fünfmal , was zu thun sey ? Man antwortete immer ,
Dioskurus sey in die Strafe des Ungehorsams gegen
die Gesetze verfallen ; sie , die Stellvertreter des Rö¬
mischen Bischofs , sollten nur das Urtheil aussprechen ;
die ganze Synode würde ihnen beistimmcn . Einer
von den Bischöfen berief sich darbey auf den Vorgang
der ersten Synode zu Ephesus .

Hierauf thaten Paschasin und Lucentius und der
Presbyter Bonifacius , als Stellvertreter des aposto¬
lischen Stuls , folgenden Ausspruch :

» Die
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» Die Verbrechen , welche der bisherige Bischof

zu Alexandrien Dioskurus wider die Ordnungen und

Gesetze der Kirche begangen hat , sind so wohl aus der

das vorigemal gepflogenen Untersuchung als auch aus

den Verhandlungen des heutigen Tags unwidersprech -

lich erwiesen . Wir wollen nur eines und das andere

berühren . Da Emyches , mit dem er gleiche Jrrthü -

mer hegt , von seinem eigenen Bischof rechtmasiger

Weise abgeseht war , hat er sich eine ungebührliche Ge¬

walt angemaßt , und denselbigen in seine Gemeinschaft

ausgenommen , ehe er noch zu Ephesus mit den Bi «

schüfen darüber berathschlagt hatte . Diesen hat der

apostolische Stul Verzeihung widerfahren ^ lassen , weil

sie dort aus Zwang gehandelt , und sich indessen wieder

zu der Partie des heiligsten Erzbischofs reo und der all¬

gemeinen Synode gewendet haben , und darbey geblie¬

ben sind . Deswegen hat er sie als gleichgesinnte Brü¬

der wieder in seine Gemeinschaft ausgenommen . Aber

Dioskurus trozt noch auf seine Uebelcharen , worüber

er seufzen und sich demükhigen sollte . Er hat überdaS

den Brief des heiligsten Vaters Leo an Fiavian nicht

ablesen lassen , so oft man ihn auch oarum ersucht hat ,

und so feierlich und eidlich er es versprochen hatte ,

woraus Aergerniß und Zerrüttung in der ganzen Kir¬

che entstanden ist . Wir gedachten zwar auch ihm zu

vergeben , wie den übrigen Bischöfen , die doch kein

gleiches Ansehen und keine gleiche Gewalt mit ihm ge¬

habt haben . Aber er begieng einen großem Frevel , als

alle bisherige , indem er sich unterstund , den Bann

über den heiligsten Erzbischof Leo zu Rom auszuspre¬

chen . Da nun hinzukommt , daß man noch mehrere

Klagschriften , die von seinen Lasterthaten voll sind ,

bey der Synode wider ihn einqegeben hat , daß er auf

dreimalige Vorladung nicht erschienen ist , daß er viele

rechtmäsig und aufSynoden abgesetzte Männer in seine
Gemein -
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Gemeinschaft ausgenommen hat : so hat er durch diese

vielfältige Ueberlretung der kirchlichen Ordnungen sich

sein Urtheil gesprochen . Der heiligste Erzbischof Leo

zu Nom thut also durch uns und durch diese heiligste

Synode in Gemeinschaft mit dem allerseligsten Apo¬

stel Petrus , welcher der Fels und die Stühe der Kir¬

che und der Grund des wahren Glaubens ist , kund ,

daß Dioökurus seiner bischöflichen Würde entsetzet und

aller Rechte des geistlichen Stands verlustig sey . Und

nun belieben die Mitglieder der großen Synode auch

ihre Stimmen zu geben , wie sie glauben , daß es den

Kirchengesehen gemäß sey .«

Diese Stimmen wurden gegeben , und kamen mit

dem Anträge der Römischen Abgeordneten über¬
ein

Dekret

94 ) Die lateinische Ueberfetzung bat die Vota von 19c »
Bischöfen . Die meiste erwähnten bloß , daß Diosiur

deswegen abgesezk werden müsse , weil er sich aufdrey «

malige Marion vor der Synode nicht gestellt habe ;

einige führten sein Verfahren gegen Flavian , und an »

dere die neuere Klagen an , die erst in dieser Sitzung

gegen ihn vorgebracht worden waren ; aber nicht e !»

ner lhat des größeren Verbrechens Meldung , daß er

den Römischen Bischof in den Bann gethan habe .

Auch verdient bemerkt zu werden , daß viele in ihren
Stimmen ausdrücklich erklärten , daß sie mit dem

AuSspruch der Römischen Abgeordneten und des hei¬

ligsten Bischofs Anatolii von Konstantinopel überein »

stimmten . Der Unterschriften sind 294 ,

Bibl . d . Rirchenvers , IV . Th . E e
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